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Streit um EM-Fanmeile: Berlin im
Kostenpoker um 1,2 Millionen Euro

Streit um 1,2 Mio. Euro zwischen Berliner Senat und Bezirk
Mitte: Kosten der EM-Fanmeile sorgen für Aufregung. Wer

muss zahlen? Details hier!

Die Ereignisse rund um die vergangene Europameisterschaft in
Berlin nehmen eine überraschende Wendung. Während die
spanische Nationalmannschaft den Titel eingefahren hat,
beschäftigt die Hauptstadt ein ganz anderes Thema: die
finanziellen Streitigkeiten im Nachgang zu den Feierlichkeiten.
Die Fanmeile am Brandenburger Tor erregt weiterhin
Aufmerksamkeit, nicht für die festliche Atmosphäre, sondern für
die Streitigkeiten über Kosten und Gebühren.

Ein Kernproblem ist der Konflikt zwischen dem Berliner Senat
und dem Bezirk Mitte. Wie die „BZ“ berichtet, sind die beiden
Institutionen in einen Streit um eine spezielle Gebühr verwickelt,
die auf der Grünfläche vor dem Reichstag erhoben werden soll.



Der Betrag beläuft sich auf stolze 1.208.628,26 Euro, was zeigt,
dass das Event nicht nur in der Begeisterung, sondern auch in
den Kosten bemerkenswerte Dimensionen erreicht hat.

Kosten der EM-Fanmeile und der Streit um
Gebühren

Der Bezirk Mitte erhebt die Sondernutzungsgebühr gegen die
Kulturprojekte Berlin GmbH, die für die Organisation der
Fanmeile verantwortlich war. Die Gesellschaft, die im Besitz des
Landes Berlin ist und sich der Förderung von Kultur widmet,
sieht sich jedoch nicht in der Pflicht, diese Gebühren zu
begleichen. Die Begründung? Sie wurden von der Stadt Berlin
eigens für die EM beauftragt.

Der Bezirk betont, dass die Fläche vor dem Reichstag während
der EM kommerziell genutzt wurde. Diese 14.800 Quadratmeter
große Fläche war nicht nur ein Ort für Fußballfans, sondern auch
für Verkaufsstände, die Essen und Getränke anboten, darunter
die klassischen Leckereien wie Currywurst und Bier. Dieser
kommerzielle Aspekt spielt eine entscheidende Rolle in der
Diskussion um die Gebühren.

Der Streit um die Sondernutzungsgebühr ist auch deshalb
pikant, weil wäre der Innensenat als Veranstalter aufgetreten,
hätte gar keine Gebühr fällig gewesen. Das wirft Fragen zur
Organisationsweise und der Verantwortung der
unterschiedlichen Parteien auf.

Der Bezirk Mitte argumentiert, dass die Regelungen transparent
und erforderlich seien, um andere nicht kommerzielle
Nutzungsmöglichkeiten zu schützen. Das bedeutet, dass kein
Geld verloren gehen sollte, wenn es um die Nutzung öffentlicher
Flächen für private oder gewinnorientierte Zwecke geht. Diese
Debatten zeigen, wie völlig unterschiedliche Auffassungen
zwischen den Behörden bestehen können, selbst wenn das Ziel
der Veranstaltung die gleiche Freude und den
Gemeinschaftssinn der EM fördern sollte.



Die Diskussion um diese Gebühren hat sich mittlerweile auch in
die Öffentlichkeit getragen. Es ist deutlich zu sehen, dass die
einst überfüllte Fanmeile nun nicht nur Erinnerungen an tolle
Spiele, sondern auch an finanzielle Ungereimtheiten birgt. Dies
könnte möglicherweise das nächste Kapitel in der Geschichte
der sportlichen Veranstaltungen in Deutschland darstellen.

In einer Zeit, in der Budgets straff geplant werden müssen und
die Ausgaben für solche großangelegten Events hinterfragt
werden, ist es wichtig, dass klare Regelungen herrschen, um
Streitigkeiten wie diese zu vermeiden. Die Europameisterschaft
hat zweifellos die Herzen der Fans erobert. Doch wie sich zeigt,
bleibt der wirtschaftliche Teil der Veranstaltung alles andere als
harmonisch.

Offene Fragen und Ausblick

Die Grundlagen von Verträgen und deren Einhaltung stehen im
Zentrum dieser Debatte. Die Ungewissheit darüber, wie sich die
Gespräche zwischen den Parteien entwickeln werden, lässt
Fragen offen. Wird es zu einer Einigung kommen? Werden die
Kosten finalisiert oder wird sich der Streit weiterziehen und
möglicherweise sogar vor Gericht landen? Die weiteren
Entwicklungen in dieser Angelegenheit bleiben abzuwarten und
könnten Auswirkungen auf die Planung zukünftiger
Großereignisse in Berlin haben.

Hintergrund der EM-Fanmeile in Berlin

Die EM-Fanmeile am Brandenburger Tor ist zu einer festen
Institution in Berlin geworden, die nicht nur die
Fußballbegeisterung fördert, sondern auch einen wichtigen
sozialen und wirtschaftlichen Rückhalt für die Stadt bietet. Seit
der ersten Fanmeile zur Fußball-Weltmeisterschaft 2006 hat sich
das Konzept als Möglichkeit etabliert, Menschen
zusammenzubringen und ein Gemeinschaftsgefühl zu schaffen.
Jedes Jahr, in dem ein großes Sportereignis stattfindet, zieht die
Fanmeile zahlreiche Besucher an, die gemeinsam die Spiele auf



Großbildleinwänden verfolgen.

Neben dem emotionalen Aspekt spielt auch die wirtschaftliche
Dimension eine bedeutende Rolle. Die Gastronomie und der
Einzelhandel in der Umgebung profitieren stark von den
Veranstaltungen. Doch auch die städtische Verwaltung ist
gefordert, wenn es um die Organisation und die Finanzierung
solcher großen Events geht. Der Streit zwischen dem Berliner
Senat und dem Bezirk Mitte verdeutlicht, wie komplex die
finanzielle und rechtliche Situation in solchen Fällen sein kann.

Finanzielle Aspekte und Kostenverteilung

Die Diskussion um die Kosten der Fanmeile wirft Fragen zur
Haushaltsführung und zu den finanziellen Rahmenbedingungen
auf, die mit der Durchführung solcher Veranstaltungen
verbunden sind. Beispielsweise beträgt die Gesamtkostenlast für
die Fanmeile nicht nur die Sondernutzungsgebühr, sondern es
fallen auch weitere Ausgaben wie Sicherheitskräfte,
Reinigungsdienste und Infrastrukturmaßnahmen an.

Vor diesem Hintergrund ist es verständlich, dass Bezirke und
Landeshauptstadt unterschiedliche Auffassungen über
Kostenverpflichtungen und -verteilung haben. Der Bezirk Mitte
argumentiert, dass die Kommerzialisierung der
Veranstaltungsfläche eine Gebühr rechtfertige, während die
Kulturprojekte Berlin GmbH als landeseigene Gesellschaft für die
Förderung der Kultur das Gefühl hat, keine zusätzlichen Kosten
tragen zu müssen, da sie im Auftrag des Landes handeln.

Aktuelle Statistiken zur Besucheranzahl

Bei vergangenen Veranstaltungen auf der Fanmeile wurden
häufig beeindruckende Besucherzahlen gemeldet. Zum Beispiel
zählte die Fanmeile bei der Fußball-Weltmeisterschaft 2006 über
1,5 Millionen Besucher während des Turniers. Laut Statistiken
der Stadt Berlin könnten die Besucherzahlen bei der EM 2021
ähnlich hoch gewesen sein, wobei genaue Zahlen oft nur



nachträglich ermittelt werden können. Beispielsweise betrugen
die geschätzten Besucherzahlen während des Höhepunkts der
EM 400.000 pro Spieltag.

Diese Zahlen unterstreichen nicht nur die gesellschaftliche
Relevanz der Fanmeile, sondern auch den daraus resultierenden
wirtschaftlichen Einfluss auf die Region. Die hohe Frequenz von
Besuchern bietet örtlichen Unternehmen die Möglichkeit, ihre
Produkte und Dienstleistungen anzubieten, was wiederum zur
Stärkung der lokalen Wirtschaft beiträgt.
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